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Abbildungen: Anselm: The seal of Anselm of Canterbury, from A. P.
Stanely (13 December 1815 – 18 July 1881)'s Historical Memorials of
Canterbury (1855). Hochgeladen in Wikimedia Commons von Igitur.
Abgerufen am 11.02.2022 (https://commons.wikimedia.org
/wiki/File: Anselm_of_ Canterbury,_seal.jpg). | Josef und Brüder:
Klagenfurt, Landesarchiv, Cod. GV 6/19, Bl. 51r | Hs. Septenar:

Literatur: ‚Credo‘: Robert N. 
Swanson, The twelfth-century 
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120f. | ‚Himelrîche‘: Die religiösen 
Dichtungen des 11. und 12. 
Jahrhunderts, hg. v. Friedrich 
Maurer, 3 Bde., Bd. 2, Tübingen 
1965, S. 381. | Suntrup, Rudolf: Art. 
Allegorese, in: Reallexikon. 3., 
neubearb. Aufl., Bd. 1, Berlin / New 
York 1997, Sp. 36-40.

Abb. hier und Mitte: Josef deutet Vater und 
Brüdern seinen ersten Traum (Millstätter 
Genesis, Bl. 51r)
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Universitäts- und Landesbibliothek Tirol, Cod. 652, Bl. 76r und 73r | Quadriga: Wien,
Staatsbibliothek, cod. lat. 942, Bl. 769.

Innsbruck

Anselm von Canterbury, 
Proslogion (1078); vgl. 
Swanson, S. 120f. Credo ut

intellegam! 

Josef als Traumdeuter:
Nicht nur die Erzählstimmen der Texte, auch 
Figuren der dargestellten Welten hängen von 
der Erkenntnisgnade Gottes ab

Ich negetár nach deme
géistè erbáldèn me baz, 
/ zerluogenne sine 
suntergenge bin ich 
leider [vile] laz, / sumich
unde séinè, geistlichiu
dinch ersuochen / jouch
dére ich gwissiz
úrchùnde vinde an den 
buochen. …

Daz himelrîche (Ed. Maurer)

Gott

Klerus

Laien

?

!

Ich wage nicht länger mehr, mutig nach
dem Sinn zu streben; / zu meinem
Leidwesen bin ich es müde, seine
Laufbahnen zu erschauen, / zögerlich
und träge, nach allegorischen
Bedeutungen zu suchen, / für die ich
doch sichere Beweise in der Bibel finde.

➢ Textauswahl u.a.: 
• Geschichtsdichtung, Bsp. ‚Kaiserchronik‘‘

• Bibelepik und –legendarik, Bsp. ‚Annolied‘, 
‚Lob Salomons‘, ‚Veronika‘ des Wilden 
Mannes 

• Allegoretische Dichtungen i.e.S., 
Bsp. ‚Die Hochzeit‘, ‚Die vier 
schîven‘ Wernhers vom 
Niederrhein

➢ sog. ‚frühmittelhochdeutsche Literatur‘ insgesamt:
• etwa 90 Texte
• Zeit:  ca. 1060 – 1180

Allegorese:
„Methode der Textauslegung nach einem mehrfachen, über die 
wörtliche Bedeutung hinausgehenden Sinn.“
„Die Allegorese verfährt nach dem Grundsatz der Übertragung (‚aliud dicitur, aliud
significatur‘, ‚das eine wird gesagt, etwas anderes bezeichnet‘), zielt jedoch nicht auf einen 
einzelnen Tropus […], sondern wird auf einen Text insgesamt angewandt, der selbst 
wörtlich verstanden werden will und einen Wahrheitsanspruch erhebt“ […]“

Suntrup, 3RL: Art. Allegorese, S. 36f.

Schwierige Erkenntnis:
Problem, richtige Auslegung zu finden, wird oft explizit in den 
Texten diskutiert → Inszenierung von Ermüdung, Überforderung, 
Resignation angesichts der schweren Aufgabe

(‚Daz himelrîche‘, V. 1-10. 
Mhd. Text: Ed. Maurer)

‚Auslegung‘ kennt mehr Faktoren als nur das 
Regelsystem des vierfachen Schriftsinns: 
• Heterogene Bedeutungsäquivalenzen mit 

verschiedenen Funktionen liegen auf 
unterschiedlichen Ebenen der Texte, z.B.:

• Diegese: Figurenrede vs. Erzählerrede, aber auch 
deren Verschachtelung

• Struktur: Sinnstiftung über Textgliederung und 
Erzählstruktur 

• Obscuritas: Verhüllendes Sprechen angesichts 
entrückter Erkenntnismöglichkeit

Unterschiedliche Formate je nach Einsatzfeld und 
Zielgruppe: 
• oben: lateinische Septenartabelle
• unten: volkssprachlicher Text in derselben 

Handschrift (‚Auslegung des Vaterunser‘)

Primat der Form: 
• syntagmatische Kohärenz oft weniger 

wichtig als formale Gestaltung
• Häufung von Ähnlichkeiten als 

ästhetische ‚Veredelung‘ und 
Beglaubigungsstrategie

• implizite vs. explizite Sinnstiftung

Wernher vom Niederrhein: Die ‚Vier 
schîven‘ („Vier Räder“) 

→ verbindet bildliche Bibelallegorese der 
Quadriga Aminadabs (AT) mit zahlen-

allegoretischer Kreuzesallegorese (NT)

Assoziative Erzählstrukturen, Bsp. Millstätter Genesis:
• Syntagma der biblischen Erzählung von Noahs Bund mit Gott
• Auslegung des Regenbogens (auf Figuren- und Erzählerebene)
• Assoziative Verknüpfung der Auslegung mit weiteren heils-

geschichtlichen Ereignissen u. theologischen Lehren → ‚Wuchern‘ 
der Erzählung

Auslegung

Abb.: Quadriga des Aminadab, 
Illustration aus Wien, Staatsbibl., 

Cod. lat. 942, Bl. 79v (um 1150)

Abb.: Innsbruck, Universitäts- und Landes-
bibliothek Tirol, Cod. 652, Bl. 76r und 73r 

• Weitere Texte diffuser 
Zuordnung (‚Reimtheologien‘, 
‚predigtartige Texte‘ usf.), Bsp. 
‚Millstätter Sündenklage‘, 
‚Himmel und Hölle‘


